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A k t u e ll  B e r i c h t e

I� Von Dirk Reinhard 
m bisherigen Öko-Rating wurden die Berei-
che Umweltmanagement, Umweltverträg-

lichkeit der Fahrzeuge sowie Ressourcenver-
bräuche und Emissionen im Produktionsprozess 
untersucht. Neu hinzugekommen sind nun das 
Sozialmanagement, das Verhältnis zu den Mitar-
beitern, sowie das Verhältnis zu externen An-
spruchsgruppen. Abbildung 1 gibt Beispiele für 
die einzelnen Untersuchungskriterien. 
Bei allen Kriterien liegt ein Schwerpunkt der Unter-
suchung darin, herauszufinden ob das Unterneh-
men möglichst gleichwertige Standards weltweit 
anwendet. Die Untersuchung stützt sich neben der 

Auswertung eines umfangreichen Fragebogens 
auch auf zahlreiche externe Quellen wie z.B. Cor-
poratewatch, Labournet oder Transparency Inter-
national (1).
Insgesamt war die Untersuchung von einer sehr 
zurückhaltenden Teilnahmebereitschaft im Be-
reich der Bewertung der Sozial- und Kulturver-
träglichkeit gekennzeichnet. So waren von den 19 
angesprochenen Unternehmen allein BMW, Daim-
lerChrysler und General Motors bereit, die ge-

stellten Fragen zu beantworten. Wenn auch einige 
Unternehmen großes Verständnis für die Untersu-
chung hatten, so wurde die Ablehnung in der 
Regel damit begründet, dass ein zentralisiertes 
Berichtswesen über die relevanten Informationen 
fehle.
Dieses Verhalten ist in Anbetracht der Vorkomm-
nisse bei Unternehmen wie Mitsubishi und Ford, 
die lange Zeit Sicherheitsbedenken zurückgehal-
ten haben bzw. gesetzlichen Berichtspflichten 
nicht nachgekommen sind, sehr bedenklich. In 
Europa sind beinahe alle deutschen Hersteller ins 
Visier der Kartellbehörden geraten. Einzig BMW 
hat damit bislang keine Probleme.

Besser war die Teilnahmebereitschaft im Umwelt-
bereich. Hier ließen sich immerhin 14 Unterneh-
men in die Karten schauen. Die Untersuchung der 
Umweltschutzaktivitäten hat gezeigt, dass die meis
ten Verbesserungen im Umweltschutz in den ver-
gangenen eineinhalb Jahren im Bereich Umwelt
management und Umweltdaten, etwa hinsichtlich 
des Energie- und Wasserverbrauchs in der Produk-
tion, erzielt wurden. So haben gerade die französi-
schen Hersteller hier stark aufgeholt.

Mit steigenden Ölpreisen ist auch der Anreiz, spar-
same Autos zu bauen, gestiegen. Dies wurde daran 
deutlich, dass zunehmend Modelle auf den Markt 
kommen, die vier oder gar nur drei Liter pro 100 
Kilometer verbrauchen. So wird der Drei-Liter-Lu-
po von VW bald Gesellschaft von Audi bekommen. 
Opel hat einen Vier-Liter-Astra auf dem Markt.
Dennoch: Die größten Verbesserungspotenziale 
sind immer noch im Bereich der Fahrzeuge selbst 
vorhanden. Neue Richtlinien zur Vermeidung von 
Schadstoffen wie Schwermetallen im Fahrzeug stel-
len nicht nur die Hersteller, sondern auch Zuliefe-
rer vor neue Herausforderungen. 
Dringender Handlungsbedarf besteht immer noch 
beim Spritverbrauch. Gerade die amerikanischen 
Hersteller produzieren jährlich noch Millionen von 
überdimensionierten und spritfressenden Gelände-
fahrzeugen und Pickups, die zudem noch aufgrund 
von Sicherheitsmängeln ins Gerede gekommen sind. 
Bedenklich ist zudem, dass diese Fahrzeuge häufig 
unnötig schwer sind, damit sie steuerlich als Lastwa-
gen anerkannt werden und somit beispielsweise nur 
noch die niedrigeren Grenzwerte für LKW-Emissio-
nen einhalten müssen. Doch auch in Deutschland 
steht, wie etwa die Werbung zeigt, Freude am Fahren 
vielfach noch vor Umweltschutz. 

 Die Gesamtergebnisse
Insgesamt betrachtet haben im Umweltbereich 
Audi und VW ihre guten Positionen behauptet und 
führen das Ranking mit Platz eins und zwei an, ge-
folgt von Renault. Alle drei Unternehmen erzielten 
ein B-. Am Ende der Skala liegen die japanischen 
Unternehmen Mitsubishi (C-) und Mazda (D+). 
Im Social/ Cultural Rating sowie in der Gesamtbe-
wertung des Corporate Responsibility-Ratings er-
zielte BMW mit einem B- den ersten Platz.
Insgesamt geht es im Umweltschutz der Automo-
bilbranche langsam aufwärts. Bezüglich der Teilnah-
mebereitschaft zur Veröffentlichung von Sozialdaten 
ist allerdings noch keine Trendwende abzusehen.

Anmerkung
(1) Vgl. zum Konzept des Ratings auch die Artikel „Neues 
Nachhaltigkeitsrating“ in Ökologisches Wirtschaften 2/2000, 
S. 28, und „Ethik mischt mit“ in punkt.um 9/00, S. 8-9. 

Ergebnisse eines neuen Corporate Responsibility-Ratings

Autobranche im Nachhaltigkeitsstau?
Nach der ersten Umweltbewertung der Automobilindustrie vom Januar 1999 hat die oekom re-

search AG nun ein Corporate Responsibility Rating der Branche vorgelegt. Dabei wurde die Un-

tersuchung um eine Bewertung der Sozial- und Kulturverträglichkeit erweitert. Die Ergebnisse 

sind kein Ruhmesblatt.

	S ozialmanagement:	M itarbeiter:	 Verhalten zu externen Anspruchsgruppen:

	 ● Unternehmensleitbild und -ziele	 ● Mitbestimmung	 ● Ethische und soziale Standards in der Beziehung 
	 ● Beauftragte für Personal, 	 ● Entlohnung	     zu Lieferanten sowie zu Kunden
	     soziale Fragen, Verhaltens-	 ● Arbeitszeiten	 ● Förderung des Rechts auf kultureigene Entwick-
	     richtlinien, Unternehmensleit-	 ● Sicherheit	     lung (z.B. Anpassung der Arbeitszeiten an lokale 
	     bilder etc.	 ● Gesundheit	     Gegebenheiten, Nutzung von lokalen Lieferanten)
	 ● Sozialaudits (z.B. zur 	 ● Schulung	 ● Verantwortliche Auslandsaktivitäten (v.a. in 
	     Einhaltung von Standards, 	 ● Humanisierung 	     Schwellen- und Entwicklungsländern) 
	     Mitarbeiterzufriedenheit etc.)	     des Arbeitsplatzes	 ● Ausnutzung niedrigerer Standards im Ausland zur 
	 ● Programm	 ● Förderung von 	     Produktion oder zum Absatz von Produkten
	 ● Sozialberichterstattung	     benachteiligten 	 ● Verhalten gegenüber Staaten, in denen laut Amnesty 
		      Gruppen	   	     International besondere Menschenrechtsverletzungen stattfinden
				    ● Verhalten gegenüber Staaten mit autoritärem Regime
				    ● Kartellverstöße
				    ● Korruption
				    ● Umgang mit der Unternehmensgeschichte während der Nazizeit

Quelle: eigene Darstellung

Abb. 1: Ausgewählte neue Einzelkriterien des Ratings
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